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Eine träfe Antwor t
spfc. In der Dokumentensammlung «Kirche

und Staat im Kanton Bern» findet sich eine
träfe Antwort von Regierungsrat Dr. Feld-
m a nn auf eine bestimmte Frage von Prof.
Dr. B a r t h. Die mit messerscharfer Logik
geprägten Sätze des bernischen Kirchendirek-
tors erklären dem theologischen Dialektiker
den Unterschied, der darin liegt, ob eine «Be-
lobigung» von schweizerischer kirchlicher
Seite ausgeht oder von politischen Landes-
feinden.

F rage B a r t h: Ist es Ihnen nicht auch
schon widerfahren, daß Ihnen, wie es mir
seitens der PdA-Presse widerfahren ist, von
bestimmter, Ihnen unsympathischer Seite Lob
gespendet wurde? Würden Sie es für Fairplay
halten, wenn ich Sie jetzt zum Beispiel im
Lichte des Ruhmes beurteilen würde, den die
«Katholische Kirchenzeitung» neulich für Sie
übrig hatte?

A n t w o r t F e l d m a n n: Es kommt doch
wohl darauf an, von welcher Seite und wofür
man «gerühmt» wird. In unserem Falle besteht
immerhin ein ganz erheblicher Unterschied.
Wenn mir kürzlich in der «Katholischen
Kirchenzeitung» das Zeugnis ausgestellt wurde,
daß ich a ls P r o t e s t a nt der k a t h o-
l i s c h en K i r c h e g e g e n ü b er eine
«vornehme Haltung» einnehme, so gilt diese
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Anerkennung dem Regierungsvertreter eines
Kantons, der nach seinem verfassungsmäßig
festgelegten Kirchenrecht drei Landeskirchen
anerkennt, nämlich die Evangelisch - refor-
mierte, die Römisch-katholische und die
Christ-katholische Kirche. Der Kirchendirektor
ist nicht nur berechtigt, sondern v e r-
p f l i c h t e t, unbeschadet seiner persön-
lichen Konfession, zu allen drei Landeskirchen
korrekte und konstruktive Beziehungen auf-
recht zu erhalten. Das Zeugnis in der «Katho-
lischen Kirchenzeitung» bedeutet nichts an-
deres als den Nachweis, daß dies offenbar auch
der Römisch-katholischen Kirche gegenüber
geschehen ist. Im übrigen stammt dieses
Zeugnis von Leuten, die wir doch wohl als
Eidgenossen betrachten dürfen.

Anders liegn die Dinge bei den M e i n e i d-
g e n o s s en der PdA, welche Sie im vor-
liegenden Zusammenhang in einer mir voll-
kommen unverständlichen Weise unseren ka-
tholischen Miteidgenossen gleichstellen. Es ist
doch wohl nicht dasselbe, Herr Professor,
wenn Eidgenossen einen schweizerischen Magi-
straten in seiner Amtsführung anerkennen, als
wenn a u s g e k o c h te L a n d e s f e i n de
einen mit ihren Komplimenten bedenken. Die
kommunistische Presse (von einer schweize-

rischen Presse kann man hier nicht reden) hat
Sie wiederholt und deutlich zum Kronzeugen
für die Richtigkeit ihrer Politik angerufen.

(Hier werden zahlreiche Nummern des
«Vorwärts» angeführt, weiter die beiden maß-
gebenden sowjetrussischen Blätter «Prawda»
und «Iswestija» sowie Nicoles Ableger «Voix
Ouvriere», um dann diese Presse und die
PdA wie folgt anzuprangern:)

Das alles geschieht — wohlverstanden —
in der Kresse einer Partei, deren Führung sich
in Parlament und Oeffentlichkeit den V o r -
w u rf l an d es v e r r ä t e r i sc her Ge-
s i n n u ng und A b s i c h t en gefallen
lassen muß, die nicht müde wird, in der
widerlichsten Weise vor einem fremden Macht-
haber Kotau zu machen und Tag für Tag alles
tut, um die Schweiz im Ausland zu ver-
leumden, ihre freiheitlichen Institutionen zu
bekämpfen, einer Partei, die schon lange nicht
mehr als ehrlicher politischer Gegner gelten
kann, sondern als g e s c h w o r e n er F e i nd
u n s e r es L a n d es betrachtet werden
muß. Sie werden es unter diesen Umständen
gewiß verstehen, wenn ich Ihre Anspielung auf
ein von mir angeblich nicht eingehaltenes
Faiplay als deplaciert bestimmt ablehne.

Da ist wohl ein Kommentar überflüssig!


